


Das Gewölbe der Sagrada Família / BARCELONA

Gaudís Vision: Die Natur als Kathedrale

In Barcelona schuf Antoni Gaudí ein Gewölbe, das mit allen Traditionen der europäischen 
Kirchenbaukunst bricht. Statt einer geschlossenen Kuppelschale blickt der Besucher in 
ein komplexes System aus verzweigten Säulen, die wie riesige Bäume in den Himmel 
ragen. Für Gaudí war die Natur das direkte Abbild der göttlichen Schöpfung; folgerichtig 
sollte das Gewölbe der Sagrada Família kein statisches Dach sein, sondern ein lebendiger, 
steinerner Wald, der sich erst in schwindelerregender Höhe schließt.

Die Geometrie des Himmels: Ein steinerner Wald unter dem Firmament

Was auf den ersten Blick wie reine Fantasie wirkt, ist das Ergebnis höchster mathematischer 
Präzision. Gaudí nutzte komplexe geometrische Formen wie Hyperboloide, um das 
Gewölbe zu strukturieren. Diese Formen erlauben es, das Licht auf einzigartige Weise 
zu brechen und zu leiten. Die Schnittpunkte der Säulen „blühen“ an der Decke regel-
recht auf und bilden Sterne und Blüten aus Stein. Dieses mathematische Gerüst verleiht 
dem Raum eine Leichtigkeit, die die enorme Last der Türme darüber vergessen lässt.

Das Lichtspiel: Ein ewiger Sonnenaufgang

Das wohl beeindruckendste Element des Gewölbes ist die Lichtregie. Die Fenster der 
Kathedrale sind so gestaltet, dass sie den Tagesverlauf widerspiegeln: Kühle Blau- und 
Grüntöne im Osten für den Morgen, warme Rot- und Goldtöne im Westen für den 
Abend. Das Licht fällt nicht einfach in den Raum, es flutet durch das Blätterdach der 
steinernen Bäume und taucht das Gewölbe in ein ständig wechselndes Farbenmeer. 
Wer hier nach oben blickt, sieht keinen fernen, kalten Himmel, sondern eine warme, 
pulsierende Vision der Unendlichkeit.

Der Weg zum Licht: Die Zentralkuppel

Obwohl das Kirchenschiff durch das Wald-Motiv geprägt ist, strebt die Architektur 
auf einen zentralen Punkt zu: die über dem Altarraum liegende Vierung. Hier wird 
das Gewölbe von einer hyperbolischen Struktur gekrönt, die das Licht wie ein Trichter 
einfängt und nach unten leitet. Es ist der architektonische Ausdruck der Verbindung 
zwischen Gott und Mensch – ein vertikaler Lichtstrom, der den Titel der Ausstellung 
„Wie im Himmel“ in eine fast physisch greifbare Realität übersetzt.
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